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Prolog


In den tiefen Wäldern Thüringens, wo die Sonne kaum den Boden berührt und Mythen in der kühlen Luft verweilen, zog es Lara Adler oft hin. Das Leben der Kriminaljournalistin ist geprägt von Rätseln und unerklärlichen Geschichten. Doch das Geheimnis, das den Lauchagrund umgab, ließ selbst ihre journalistische Neugier aufblitzen, wie ein Funke in der Dunkelheit. Eines Morgens erhielt die Kriminalhaupt-kommissarin Regine Haller aus Erfurt einen Anruf von ihrer langjährigen Freundin Lara Adler. „Regine, es gibt ein Problem“, begann Lara.


Ihre Stimme klang besorgt. „Ein paar Leute behaupten, sie hätten im Wald einen Geist gesehen. Aber ich glaube, da steckt mehr dahinter.“


Regine spürte, wie ihr Herz schneller schlug. „Ich komme sofort vorbei“, antwortete sie und beendete das Gespräch mit dem Gefühl einer neuen, aufregenden Herausforderung.


Als Regine im abgelegenen Lauchagrund ankam, war die Atmosphäre drückend. Die Wanderer schauten misstrauisch. Es war, als ob die Vergangenheit in jedem Blick lauerte.


Lara wartete neben einem alten Brunnen, aus dem längst kein Wasser mehr floss, auf sie. „Lass uns in die Wälder gehen“, schlug Lara vor. „Die Berichte über die Sichtungen stammen aus der Nähe des alten Jagdhauses. Es gibt Geschichten darüber, dass dort nie ein Mensch lange verweilte.“


Die beiden Frauen machten sich auf den Weg zu dem heruntergekommenen Haus, das von Efeu und Dunkelheit verschlungen war. Auf dem Weg dorthin erzählte Regine mehr über die Berichte. „Die Leute sagen, sie hätten eine Gestalt gesehen, die zwischen den Bäumen huschte. Über viele Jahre ist niemand in diesen Teil des Waldes gegangen.“


Als sie das Jagdhaus erreichten, fiel Lara der modrige Geruch auf, der vom verfallenen Holz ausging. Der Dachstuhl war eingestürzt, und die Fenster waren mit Staub und Spinnweben verhangen. Plötzlich hörten sie ein Rascheln hinter sich. Beide Frauen drehten sich erschrocken um, doch es war nur ein Fuchs, der schnell in den Wald flüchtete. „Hier riecht es nach Geheimnissen“, murmelte Lara, während sie die Ruine erkundete. Regine beugte sich zu einem alten Tagebuch herunter, das zwischen den Brettern lag. Als sie es öffnete, fand sie handgeschriebene Notizen eines Jägers aus dem 16. Jahrhundert, der von einer Kreatur sprach, die den Wald heimsuchte.


„Es klingt verrückt, aber ich habe das Gefühl, dass es nicht nur Geschichten gibt, die hier begraben sind“, sagte Lara und schaute Regine an.


Sie beschlossen, noch tiefer in den Wald vorzudringen, geleitet von einem unstillbaren Verlangen nach Wahrheit. Die Sonne begann unterzugehen, und die Schatten wurden länger und bedrohlicher. Ein leises Flüstern schien durch die Blätter zu wehen. Plötzlich bemerkten sie eine kleine Lichtung, auf der ein verwitterter Stein stand, beschriftet mit alten Runen, die sie nicht entziffern konnten. „Das sieht aus wie ein Altar“, bemerkte Regine und trat näher. Lara notierte sich die Runen, als sie plötzlich ein Zucken im Unterholz sah. Eine Gestalt trat aus den Schatten hervor. Es war ein alter Mann mit wildem Bart und durchdringenden Augen. „Kommt nicht zu nah! Ihr stört die Ruhe der Geister!“


Regine und Lara blieben stehen, fassungslos. „Wer sind Sie?“, fragte Regine, während Lara ihren Notizblock festhielt. „Ich bin der Wächter der alten Geschichten. Nur wer die Wahrheit sucht, darf hier verweilen“, antwortete der Mann, und sein Blick war sowohl eindringlich als auch geheimnisvoll.


Lara fühlte, dass sie die Wahrheit über Lauchagrund ergründen musste. „Was wissen Sie über die Sichtungen des Geistes? Was ist hier passiert?“, forderte sie eine Antwort. Der alte Mann seufzte. „Die Geschichten sind wahr. Es gab einst einen Fluch, und die Seelen der Unschuldigen sind gebunden an diesen Ort. Wer in diese Wälder, um das Apothekerloch, eindringt, muss mit den Konsequenzen rechnen.“


Mit jeder Faser ihres Seins wusste Lara, dass die Antworten, nach denen sie suchte, nicht nur im Tagebuch, sondern im Herzen des Waldes verborgen waren. Regine sah auf die Runen, die geheimnisvollen Worte, die sie nicht verstand. „Die Geschichte, die Sage vom Apothekerloch. Ist sie wahr?“


Und so begann der alte Mann zu erzählen: „Eine vergnügte Wandergesellschaft war auf dem Weg zum Inselsberg. Sie kamen an ein Bergloch. Voller Übermut wollten sie hineingehen. Sie begegneten einer sehr alten Frau, die Holz sammelte. „Nicht geheuer, nicht geheuer!“


„Warum nicht? Kommt, da kann ein Schatz verborgen sein!“


„Halt, ich warne euch. Hier waren schon einmal sechs Buben. Sie waren voller Verlangen nach dem Suchen von Schätzen. Tja, sie wurden nie mehr gesehen. Ein Bauer machte sich am nächsten Tag auf, um sie zu suchen. Auch er kroch in das Loch. Aber auch er kam nie mehr zurück. Zuletzt soll sich ein junger Apotheker mit einigen Hilfsmitteln versehen, in das Bergloch gewagt haben. Auch diesen Mann hat man nie mehr gesehen. So sprach man seitdem im Dorf nur noch vom Apothekerloch.“


Lara schaute entgeistert den alten Mann an. Suchte die Verbindung zwischen den Ahnungen, Ängsten und den verborgenen Wahrheiten zu entwirren. Den Ängsten, unter denen auch sie seit langem leidet. Die beiden Frauen gingen mit dem alten Mann zum Jagdhaus zurück. Im Laufe der Nacht, während die Sterne am Himmel funkelten, entfachte der alte Mann ein Ritual, das die Kräfte der Dunkelheit besänftigen sollte. Gemeinsam führten sie das Ritual durch, und der Raum erfüllte sich mit einem gleißenden Licht. Lara schaute sich um. Der alte Mann war verschwunden, und die Dunkelheit trat wieder ein. Lara und Regine lächelten einander an, wissend, dass sie ein weiteres Mysterium von Lauchagrund erfahren hatten. „Manchmal müssen wir in die Dunkelheit eintauchen, um das Licht zu finden“, murmelte Lara. Regine nickte zustimmend, während sie gemeinsam in den Sonnenaufgang schritten, bereit für die nächsten Abenteuer, die das Leben für sie bereithielt.


Folgen Sie Lara Adler in zwei spannenden Episoden ihres Lebens.




	Episode 1: Unbändige Gier


	Episode 2: Eiskalte Gier
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Episode 1


UNBÄNDIGE GIER









Die wir lieben und verloren haben, sind wie Sterne, die den Weg weisen.
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Erfurt


Tobias Brauner stand in der Kälte, den Blick auf den verschneiten Boden gerichtet, wo sein Leben an diesem schrecklichen Ort für immer verändert worden war. Der kalte Wind trug den Geruch von frischem Schnee und etwas, das wie das Echo von Schüssen klang, mit sich. An diesem Tag wiederholte sich zum 5. Mal das schlimme Szenario: eine Straßensperre; sie hatte Freundschaften, Loyalität und eine gemeinsame Vergangenheit zerstört. Sein bester Freund und Kollege Sven Olsen lag tot in seinen Armen. Es war ein brutales Ende für einen Mann, der oft das Lachen eines Raumes war, dessen Herz so groß war wie seine Träume. Tobias schloss die Augen und ließ die Erinnerungen wie einen Film in seinem Kopf ablaufen: die gemeinsamen Einsätze, die leidenschaftlichen Diskussionen über Recht und Ordnung, die Abende in der Kneipe, die sie als beste Freunde, wie Brüder, verbracht hatten. Doch all das schien nun fern und für immer unerreichbar. „Es tut mir leid, Sven“, murmelte er leise, während er zwei rote Rosen in den Schnee legte. Die Blumen standen in scharfem Kontrast zu der blassen Winterlandschaft. Farbtupfer der Trauer, die im anhaltenden Schneetreiben fast verloren gingen. Einige Minuten lang verweilte er in Stille, um den Geist seines Freundes zu ehren, bevor er schließlich die Augen öffnete und in die Augen von Sven sah. „Tobias, wir sind seit Jahren beste Freunde. Ein gutes Team. Willst du das jetzt wirklich alles ändern und uns auseinanderreißen?


„Sven, Sven.“ Das Bild verschwand. Aufgeregt schaute sich Tobias um. Die Straße war menschenleer. Er ging einige Schritte den verschneiten Weg, der in den Wald führte.


Wenig später


Die Fahrt nach Rudolstadt war von einer bedrückenden Stille geprägt. Tobias konnte keinen klaren Gedanken fassen. Die Straßen waren glitschig, und der Weg schien unendlich lang zu werden. Jedes Signallicht, das er passierte, schien ihm zuzuzuflüstern, dass es nie wieder so sein würde wie zuvor, wie vor fünf Jahren. In seinem Inneren tobte ein Sturm aus Verzweiflung und Trauer, vermischt mit Wut über die Untiefen der menschlichen Natur, die zu solch einer Tragödie führen konnten.


Einige Stunden später


Als er schließlich in der gemeinsamen Wohnung bei Lara Adler ankam, fühlte Tobias sich, als würde er von einem Nebel umgeben sein. Lara, die ihn mit einem warmen Lächeln begrüßte, bemerkte sofort, dass etwas nicht stimmte. Ihre Augen, tief und verständnisvoll, suchten seine, als würden sie nach dem fehlenden Teil seines Geistes suchen. „Tobias, wo kommst du her, was ist passiert?“, fragte sie sanft und schloss ihn in ihre Arme, auf eine Antwort wartend. Ihre Zuneigung überkam ihn, wie eine Flut von Emotionen.


„Lara,... ich war in Erfurt..., bei Sven..., diese verfluchte Straße.“ Laras Miene veränderte sich, die Farbe wich aus ihrem Gesicht, doch sie blieb stark, hielt Tobias' Hände fest und antwortete mit ruhiger Stimme: „Du hast nie richtig mit mir darüber gesprochen. Nie deine Gefühle offenbart. Kommen daher deine Träume? Ist es das, was du jahrelang mit dir herumträgst?“


„Lara, mein Freund, mein bester Freund, starb in meinen Armen. Ich rief einen Krankenwagen und... Sven, ...bleib bei mir,... Sven, hörst du? Alles wird gut. Ich nahm ihn in den Arm. Erlebte, wie sein Leben erlosch.“


„Das ist ja furchtbar.“


„Für mich ist damals eine Welt zerbrochen. Ich machte mir Vorwürfe. Warum hatte ich ihn mit meinen Vorhaben konfrontiert? War er in Gedanken, beim Einsatz nicht richtig bei der Sache? Ich fing an zu trinken, schmiss die Weiterbildung zum Kriminalkommissar.“


„Schatz, du hast dir nichts vorzuwerfen. Behalte die guten Erinnerungen eurer Zeit. Das wird auch Sven so gewollt haben.“










Einige Tage später
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Oberhof


Der große Saal im Berghotel Oberhof war erfüllt von einer elektrisierenden Spannung. Hunderte von Menschen hatten sich versammelt, um den Worten des Autors Jürgen Steinert zu lauschen, der aus seinem Bestseller „KALTE ABRECHNUNG“ vorlas, einer fesselnden Kriminalgeschichte, die auf wahren Begebenheiten beruhte. Ganz aus Hamburg angereist war Silke Schreiber. Sie führt den SCHREIBER-Verlag. Spezialisiert auf „zeitgnössische Literatur und Dokumentationen“. Sie begab sich unauffällig in Begleitung eines Mannes unter die Zuhörer. Lara Adler und ihr Freund und Lebenspartner Tobias Brauner, zwei leidenschaftliche Leser, hatten sich einen guten Platz in einer der vorderen Reihen gesichert. Saßen in der zweiten Reihe und waren gebannt von dem, was sie hörten. „Hast du das bemerkt? Da vorne sitzt auch Tim Steinert“, flüsterte Tobias Brauner aufgeregt, als die Verlegerin die Anwesenden begrüßte. Tim Steinert, war begeistert vom Charisma des Neuautors und hoffte, dass er auch mit seinen Geheimnissen aufwartete. Mit der Anbahnung des Kontaktes zum Anwalt Axel Tomhage hatte seine Chefin Marlies Jahn maßgeblich dazu beigetragen, dass er und sein Vater Jürgen Steinert in Freiheit kamen. Axel Tomhage hatte ihn sehr gut vertreten.


Etwas Später


Die Lesung begann. Jürgen Steinert sprach eindringlich über einen Verkehrsunfall. Über das, was folgte. Einem Mordfall in einem kleinen Dorf in Thüringen, dessen Bewohner von Eifersucht und Neid zerfressen waren. Regine spürte, wie ein Schauer über ihren Rücken lief, und ihre Gedanken wanderten zu dem Fall, den sie einst selbst erlebt und bearbeitet hatte. Als die Lesung endete, war das Publikum begeistert. Natürlich standen jetzt der Verkauf und die Signierung der Bücher an. Tim half kräftig mit. Während Tim die Bücher reichte, war Marlies bei der Geldeinnahme.


Tim Steinerts Augen wanderten zur Decke, als würden sie die Wahrheit kennen. Eine Wahrheit, die schwerer war als die drückende Luft des Raumes. Die Worte hingen in der Luft, wie ein drohendes Gewitter.


„Das war eine großartige Lesung“, sagte Tobias zu Lara, als er sein Exemplar erhielt. Sein Blick verriet, dass er mehr erfahren wollte. Fragen hatte. Damit war er nicht der Einzige. Mit einem Blick, der sowohl Furcht als auch Entschlossenheit ausstrahlte, zog die Verlegerin Jürgen Steinert in eine ruhige Ecke, wo etwas später die Kameras der Journalisten klickten und anschließend Interviews stattfanden. „Ich glaube, Jürgen hat mehr als nur Geschichten aus der Vergangenheit. Er könnte in ernsthafte Schwierigkeiten geraten. Er weiß Dinge über erfolgte Taten.“


Lara Adler flüsterte die Worte Tobias Brauner zu.


„Also Täterwissen!“


„Was meinst du damit?“


„Es war nicht nur ein Buch, das er geschrieben hat. Es sind Geheimnisse, die wir..., die ich..., die wir nicht vergessen können. Geheimnisse, die nach Rache verlangten“, sagte Lara und spähte Tobias über die Schulter, als würde sie Angst haben, dass jemand sie belauscht. Hatte Jürgen Steinert in seinem Buch diese Erinnerungen aufgegriffen? Der Kriminalroman „KALTE ABRECHNUNG“ war nicht nur eine Geschichte, sondern die lebendige Erinnerung an vieles, was ungeklärt geblieben war.


Nicht für Tim Steinert. Er hatte die Erinnerung an den gelungenen Einbruch in die LÖWEN-Apotheke. Er folgte dem Plan seines Vaters. Brach den Giftschrank auf. Die Medikamentenschränke. So fiel kein Verdacht auf sie, als Angestellte und Verfügungsberechtigte in der Apotheke. Es war der Beginn für eine tödliche Rache. Eine Vergeltung, die sein musste. Er nahm ein Foto von Ute Steinert. Küsste es.


Etwas später


Das schwere Schicksal von Walter Hornig, der Tod seiner Tochter und seines Schwiegersohnes, sowie der Tod von Ute Steinert, ließen Lara und Tobias nicht los.


Sie fuhren von Oberhof auf der längendären Landstraße, wo seinerzeit der schlimme Unfall stattfand. „Ja, es gibt sie, diese Sekunden im Leben, die alles verändern.“


„Ja, das wiegt schwer. Ich verstehe dich!“
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Rudolstadt


Ein Mann machte schnelle Schritte auf dem schneebedeckten Weg vom Hotel zum Café am Markt. Atmete die frische Morgenluft ein. Der heutige Tag versprach klares Wetter, kühl, aber sonnig, nur wenig Wind. Es war der Autor Jürgen Steinert.


Ein unbekannter Mann beobachtete die Ankunft und machte mehrere Fotos. Er setzte sich in sein Auto. Lächelte vergnügt, nahm sein Handy und verschickte die Fotos mit einer Nachricht.


- GEHT LOS! -


Wenig später


Jürgen Steinert hatte einen kräftigen Biss von seinem reichhaltigen Frühstück genommen. Atmete die frische Morgenluft ein. Das Telefon klingelte, seine Verlegerin wollte ihn sprechen. „Hi, Silke, was verschafft mir die Ehre, so früh am Morgen?“


„Moin, Moin, hat der Erfolgsautor Jürgen Steinert ein paar Minuten Zeit? Ich lese gerade im Manuskript von „GEFÄHRLICHE VERSUCHUNG“. Lebendig geschrieben. Solche Passagen mögen die Leser.“ Jürgen Steinert vernahm, wie Silke Schreiber lachte. „Leserinnen bestimmt auch.“


„Okay, auf welchen Seiten liest du gerade?“


„Habe die ersten Seiten schon gierig verschlungen.“ Silkes Fazit klang beeindruckend.


„Jürgen, bei der Leserschaft beginnt beim Lesen das Gehirn zu arbeiten. Sie fragt sich, stellt sich schon vor, wie die Prostituierte aussieht, was als Nächstes passieren wird.“


„Der Plan ist, ein Foto im Buch unterzubringen. Ich bin gerade mit dem Model in Kontakt. Brauche die Freigabe vom Fotografen.“


„Kannst du mir das senden?“


„Schon passiert!“


„Wo bist du gerade?


„In einem zauberhaften Café in Rudolstadt. Bei einem zauberhaften Frühstück mit einem heißen Kaffee.“


„Verstehe, du stärkst deine Sinne.“


„Ja, habe gerade eine gute Idee notiert. Das erste Mordopfer wird am Burgsee gefunden.“


„Klassiker. Das erste Opfer wird gefunden.“


„Ja. Von einem Jogger, der schon frühmorgens unterwegs war.“


„Wie bist du auf den Titel gekommen?


„GEFÄHRLICHE VERSUCHUNG“. Der Titel klingt schon spannend.“


„Du wirst lachen. Ich ging frühmorgens am See spazieren und sah das herumliegende Gestrüpp am Weg. Abfälle.“


„Und da kam die Idee: Warum nicht auch eine Leiche?“


„Genau.“


„Perfekt.“ Silke Schreiber schaute sich das Cover-Foto an. „Das Foto ist der Oberhammer! Im März ist endlich wieder die Buchmesse in Leipzig. Da musst du mit dem Buch dabei sein. Also gib Gas.“


„Und du mit dem Vorschuss. 5.000 Euro waren vereinbart.“


„Klar, überweise ich.“


„Ich bin übrigens auf Lesereise. Heute Abend volles Haus. 50 Bücher von „KALTE ABRECHNUNG“ werden in jedes Hotel gesandt. Hoffe, das klappt weiterhin so gut. Die Tour umfasst 10 Städte in Thüringen.“


„Denke, Jürgen, danach geht es weiter.“


„Klar. Es gibt nichts Schöneres, als unter Menschen zu sein. Und natürlich neue Leser zu gewinnen.“


Wenig später


Jürgen Steinert kreierte den Typ des Serientäters. Fand sein Motiv heraus. Entwickelte Tatzeiträume, beschrieb in Notizen seine Vorgehensweise und die Opferauswahl. Dann machte er sich an die Namensfindung der Protagonisten heran. Eine Herausforderung für den Autor ist immer die Beschreibung und Darstellung der Polizeiarbeit. Er ging noch sehr nachdenklich über den Marktplatz. Der Flair dieser Stadt, „Schillers heimliche Geliebte“, zog ihn in seinen Bann. Ein erhabener Blick ging hoch zum Schloss, welches über der Stadt hinausragte. Dann fuhr er mit seinem VW-Oldtimer-Transporter nach Bad Salzungen.


Bad Salzungen


Am Nachmittag ging er an den See. Schaute lange aufs ruhige Wasser. Immer wieder das Gleiche. Er entdeckte die wenigen Passanten, die sich im einsetzenden Schneegestöber nach draußen trauten. Ziemlich durchgefroren, wärmte er sich bei einem starken Glühwein im Hotel auf. Es blieb nicht bei einem. Er lernte einige Urlauber kennen. Sie brachten sich näher, stellten sich gegenseitig vor, lachten viel miteinander. Das zog weitere Urlauber an. So waren sie auf einmal eine kleine Gruppe, Gleichgesinnte, Winterurlauber in Thüringen. Ob es diese gleiche Gesinnung war, die sie gegenseitig anzog? Die Liebe zur Natur in Thüringen? Natürlich gab Jürgen Steinert allen seine Visitenkarte. Ein Mann schaute gleich im Internet nach, ob er etwas über den Autor entdecken konnte. „Du bist ja richtig bekannt im Internet. Wollen wir draußen zusammen eine rauchen?“


„Gerne!“


Der Mann hatte einiges über Jürgen Steinert gelesen. Der stapelte bewusst tief. „Gebe mir Mühe.“


Ungewollt war Jürgen nun Gesprächsmittelpunkt. Einige Frauen der Gruppe stellten weitere Fragen, man wollte ihn privat kennenlernen, machte Selfies mit ihm. „Wann sitzt man schon mal mit einem Autor an einem Tisch?“ Insbesondere eine junge Frau war sehr hartnäckig. Sie lächelte Jürgen mit einem Blick an, der eindeutig war. Er merkte eine gewisse Zuneigung, gab dem Gefühl aber keine große Bedeutung. Stella Hansen war am heutigen Tag erst angereist und hatte das gleiche Hotel wie Jürgen Steinert gebucht. Sie war durchaus eine attraktive Erscheinung. Hatte das gewisse Etwas. Mehr sah Jürgen, als die junge Frau sich am späten Abend in der Schwimmhalle des Hotels aufhielt. Gekonnt zog sie ihre Bahnen durch das Schwimmbecken. Es herrschte eine prickelnde Atmosphäre, hervorgerufen durch die dezente Beleuchtung. Außerhalb sowie im Schwimmbecken. Jürgen zog es vor, die Sauna aufzusuchen. Blieb darin bei 95 Grad wohl 10 Minuten allein. Dann öffnete und schloss sich sekundenschnell die Holztür. Stella hatte schnell ein Handtuch auf die Sitzfläche gelegt, streifte ihr Handtuch ab und setzte sich, ohne den Mann zu beachten, auf die mittlere Holzbank. „Ich wollte noch einen Aufguss machen, ist das okay?


„Ja, ich habe gesehen, die haben hier verschiedene Extrakte. Lavendel, bitte.“


Jürgen Steinert konnte bei dem Wunsch nicht nein sagen, machte den Aufguss, schwenkte wohl ziemlich perfekt die Tücher, denn ein Lob von Stella ließ nicht auf sich warten. Natürlich entging der Frau nicht, dass Jürgen, wohl instinktiv, ihre Weiblichkeit in voller Pracht, wenn auch nur kurz, wahrgenommen hatte. Nachdem sie sich abgeduscht hatten, lagen sie noch einige Zeit auf den Ruheliegen. Stella hatte sich einen Bademantel angezogen, brachte für sich und Jürgen aus dem Wasserautomaten zwei Gläser Wasser. „Übrigens, ich bin ein Privat-Escort, gerne für dich da. 500 Begleitung mit Anfassen, 1.000 komplett. Mein Zimmer oder dein Zimmer, ist egal.“


Während sie das sprach, drang ihr Blick tief in Jürgen ein. Verlegen, wie ein Schuljunge, stotterte er, wohl mehr, als dass er klare, zusammenhängende Worte herausbrachte. „Du bist süß, ein richtig cooler Typ.“ Sie lachte. „Drei Stunden, mein Guter. Darf ich Rambo sagen? Ich habe dann noch ein Date.“


Stella zog den Bademantel aus, streifte den von Jürgen auch ab, nahm seine Hand und zog ihn zum zweiten Gang in die Sauna zurück. Jürgens Gehirn schien zu explodieren. Diese Frau hatte eine unvorstellbare Anziehungskraft. Er stellte sich bereits alles Mögliche an Sexspielen mit ihr vor. Stella blieb cool. Gelassen. Der helle Schein des Vollmondes an diesem Sonntag, dem 17. Januar.


„Rambo, gehen wir noch an die Bar?“


„Ist so der Job?“


„Er ist so, wie du das willst.“ Jürgen wurde schnell klar. Okay, zahlen. Über seinen aktuellen Kontostand machte er sich keine Gedanken. Sein Geld ist angelegt, arbeitet in Aktien, der Rest ist Lebensqualität. Und beste Qualität erwartete ihn gleich, forderte ihn heraus. Es ist nun mal so, wie es im Leben kommt. Schließlich liebte er die Herausforderungen mehr als alles andere.


Er dachte an das Buch von Ernest Hemingway,


„Der alte Mann und das Meer“.


Indessen gab es „Der alte Mann und die Escort-Frau“. Warum eigentlich nicht? Er dachte nicht mehr an morgen, nicht mehr an sein Buch. Er dachte an nichts mehr. Ließ sich die nächsten Stunden von der Situation, seinen Gefühlen treiben.


Am nächsten Morgen


Jürgen Steinerts Kopf glich einer Müllhalde. Irgendwann musste das Ganze ausgeartet sein. Eine Mischung aus Koks und Schampus machte es wohl möglich. Er schlich ins Bad, schaute in den Spiegel, erkannte sich darin nicht wirklich.


„Rambo?“ Sein langes Haar hing ihm auf die Schultern herunter. Seit seinem Verhör durch Regine Haller in Rudolstadt, hatte er die Haare wachsen lassen. „Vermarktungsstrategie“ nannte es seine Verlegerin Silke Schreiber. Irgendwie kam ihm das Hotelzimmer leer vor.


Das Bett fand Jürgen leer vor. Stella hatte das Weite gesucht. Egal, sie hatte ihren Job gemacht. Und gut gemacht. Auch gut verdient, bei zwei Einsätzen in der Nacht. Er nahm aus der Zimmerbar eine Flasche Orangensaft, kippte einige Schmerztabletten hinein und goss dann das Ganze hastig in seine durstige Kehle.


Dann stellte er fest, dass sein Laptop nicht auf dem kleinen Schreibtisch lag. Er suchte das ganze Zimmer ab. Auch gemachte Notizen fehlten. Praktisch alles bisher Erarbeitete für das neue Buchprojekt.


„Mist. Dieses Biest. Jürgen Steinert, worauf hast du dich bloß eingelassen?“ Jürgen entschied erst mal, seine Verlegerin über den Verlust seiner Unterlagen im Dunkeln zu lassen. Was in der Freizeit zählt, ist der Spaß am Leben. „Heute noch arbeiten?“ Sein Kleinhirn fragte noch mal nach, sein Großhirn traf die Entscheidung: „NEIN.“ Anschließend legte sich Jürgen Steinert wieder ins weiche Bett. Ein wilder Traum hämmerte auf ihn ein.
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Bad Salzungen


Schweißgebadet wachte Jürgen Steinert auf.


„Scheiße. Hört das denn nie auf?“


Die Trauer, die Szenen der Beerdigung, einfach schrecklich. Einfach nicht zu vergessen, auch nach so vielen Jahren nicht. Oft dachte er an seine Frau Ute, den damals kleinen Tim. Den Knall, den brennenden Wagen der Jahns.


Er raffte sich an diesem frühen Morgen doch noch auf, um am See joggen zu gehen, eins zu sein mit dem Wind, der Kälte an diesem Morgen. Der Wind blies ihm frisch ins Gesicht. Er hatte seine langen Haare zusammengebunden, den Jogginganzug angezogen, trug die Kapuze der Jacke über dem Kopf. Bereits nach einigen Hundert Metern intensivem Joggen sah er von Weitem mehr, als nur Müll am Weg liegen. Machte eine furchtbare Entdeckung.


„Oh, mein Gott. Nein!“ Jürgen schaute ängstlich in alle Richtungen. Niemand war zu sehen. Dann drehte er den leblosen Körper der Frau etwas.


„Nein!“ Es war doch nicht möglich. Und doch, traurige Realität. Bei der jungen Frau handelte es sich um Stella. Sein Blick ging von Stella weg, hin auf das Wasser des Burgsees. Er versuchte, seine Gedanken zu ordnen. „Scheiße!“ Ja, es war mehr, als große Scheiße. Nicht nur deswegen, dass diese junge Frau tot in den Büschen lag, sondern auch, dass er einer der letzten war, die mit ihr Kontakt hatten. Und dazu: Er hatte sie gefunden. Zu genau wusste er, wie und was die Polizei, rein obligatorisch, denkt.


„Egal!“ Er sprach sich Mut zu. Noch bevor er sein Handy in die Hand nahm, sah er, wie sich von Weitem ein junges Pärchen näherte. Sie liefen nebeneinanderher und es verging nur wenig Zeit, bis sie vor mir standen. „Ich beabsichtige gerade, die Polizei anzurufen. Ich war joggen, hab sie hier gefunden. Schrecklich."


Die junge Frau sprach Jürgen Steinert an: „Sie sind doch der Autor. Gestern, die gemütliche Runde im Hotel? Hoffentlich haben sie die Frau nicht berührt.“


„Jessica? Darf ich doch sagen. Ich gab ihnen ein Autogramm mit Widmung.“


Jürgen schaute nachdenklich. „Natürlich habe ich das. Musste doch sehen, ob die Frau noch am Leben war. Ich wollte gerade die Polizei verständigen.“


„Mein Freund ist Rechtsanwalt. Er kennt sich aus.“


Jessica zeigte sich aufgeschlossen. Sie stellte ihren Freund vor. Jürgen Steinert staunte. „Sie? Hallo, Herr Tomhage.“ Jessica war beeindruckt. „Ihr kennt euch?“


„Okay, Herr Tomhage, man kann ja nie wissen. Vielleicht brauche ich sie.“


„Lassen Sie mal, ich rufe die Polizei. Hab die Kommissarin eingespeichert. Regine Haller. Sie hatten ja schon das Vergnügen mit ihr.“


„Regine Haller?“


„Ja, Kripo Erfurt.“ Jürgen Steinerts Laune wurde zunehmend schlechter. „Nein, ja, egal. Schon gut.“


Der junge Mann telefonierte. „Axel Tomhage hier. Hallo Frau Haller. Schlechte Nachrichten heute Morgen. Passt zu dem miesen Wetter.“


„Was gibt es denn?“


„Eine Frauenleiche. Direkt am See. Man sollte sie wohl schnell finden. Unten am Gebüsch.“


„Wo muss ich hinkommen?“


„Bad Salzungen, ich sende den Standort.“


„Die Polizei schon informiert?“


„Nein, Frau Haller, hab sie gleich angerufen.“


„Gut, ich veranlasse alles. Fassen Sie nichts an, okay?“


„Klar.“


„Und warten Sie auf mich.“


Etwas später


Von dem Polizeirevier war es nicht weit zum Tatort. Somit trafen die ersten Polizeiwagen sowie das Personal der KTU schon vor Hauptkommissarin Regine Haller am Tatort ein. „Das ist Jürgen Steinert. Er hat die Leiche heute Morgen beim Joggen am Strand entdeckt.“ Ein Blick, als wenn er töten könnte. „Sie?“


„Oh, gibt bestimmt etwas Schöneres so früh am Morgen, gilt aber wohl für uns alle. Ja, ich habe die Frau gefunden. Heute, am 18. Januar. So gegen 8.30 Uhr!“


„Kennen Sie die Frau? Schon mal gesehen?“ Es begann, wie ich es erwartet hatte. „Ja, sie ist im gleichen Hotel. Gestern, im Anschluss an die Lesung, waren wir noch eine lustige Runde.“


„Tja, so schnell kann es gehen.“


„In welchem Hotel sind sie untergekommen?“


„HOTEL BURGSEE. Ich hatte am vorigen Abend dort eine Lesung. Die Frau, ja also, Stella Hansen war bei der Lesung.“ Regine Haller wandte sich den Leuten der KTU zu. „Können sie schon etwas sagen?“


„Ja, auf den ersten Blick ein Würgemal am Hals zu erkennen. Dann ein Druckmal auf den Oberarmen und auf der Brust. Der Täter hat scheinbar auf der Frau gesessen. Die Frau lag auf dem Rücken. Sieht ganz danach aus, als ob sie erstickt ist.“


„Ja, und das sicherlich nicht hier.“


„Bestimmt wurde die Frau transportiert. Schleifspuren auf den letzten Metern sind sichtbar.“


„Brauchen Sie uns hier noch, Frau Hauptkommissarin?“ Die Freundin des Rechtsanwaltes, Jessica Schönherr, zitterte am ganzen Körper. „Klar, ihnen ist kalt. Wegen der Protokolle, Zeugenaussage, Sie verstehen, kommen Sie bitte auf das Revier.“ Regine Haller wandte sich dem Anwalt zu. „Sie natürlich auch.“ Nachdem der eine Polizist die Ausweisdaten aufgenommen hatte, gab er die Adresse des Polizeireviers. „Wegen der Formalitäten“, sagte er noch mit einem durchaus freundlichen Tonfall. HK Regine Haller sprach die Frau, unter den Beamten, der KTU an. „Ich brauche sie noch im Zimmer der Frau im Hotel Burgsee. Möglichst gleich. Ich fahre jetzt dorthin. Sichern Sie die Spuren, bevor die Zimmerfee dort aufräumt.“


Sie schmunzelte bei der Aussage, voll in dem Wissen, dass es um die wichtigsten Spuren in dem Fall ging. Mittlerweile war ein weißes Zelt aufgebaut. Der Fundort weitgehend abgesperrt.


„Todeszeitpunkt in der Nacht, zwischen 1 und 3 Uhr. Die Totenstarre ist noch nicht ausgeprägt.“ Brachte Erna Beck erste Klarheit. Jürgen Steinert blickte erleichtert, war einigermaßen zufrieden mit dem Verlauf der Befragung. Panik kam bei ihm auf, als er weiter nachzudenken begann. Ihm wurde klar, dass natürlich die Polizei das Zimmer von Stella Hansen ins Visier nehmen würde. Ihm wurde ganz heiß. „Scheiße, wenn dort mein Laptop gefunden wird? Meine Notizen?“ Jürgen Steinert lief zum Hotel zurück. Brauchte dafür 20 Minuten.


Zur gleichen Zeit


Die Tür des Hotelzimmers fand HK Regine Haller leicht angelehnt vor. Die Hauptkommissarin erreichte das Hotel kurz nach dem Eintreffen des Teams der KTU. Sie zog Schuhüberzieher aus blauer Folie über ihre Schuhe und stülpte Plastikhandschuhe über beide Hände. Verschaffte sich einen ersten Überblick. „Ungewöhnlich. Kein Laptop, kein Handy, keine Handtasche. Nichts deutet im ersten Moment auf ein Treffen hier im Zimmer hin.“


„Der Papierkorb im Bad.“ Der vollkommen in weißem Schutzanzug gekleidete Beamte der KTU packte einige Papierschnipsel in eine Tüte. Ein Polizist sprach die Hauptkommissarin an. „Das Zimmer wurde von einer Stella Hansen gebucht. Bezahlt per Kreditkarte für eine Woche. Vor zwei Tagen. Die Frau ist wohnhaft in Dresden. Ihr Ausweis wurde an der Rezeption fotokopiert.“


„Das ist doch wenigstens mal etwas.“ Ein weiterer Polizist meldete sich zu Wort. „Stella Hansen ist mit dem Zug aus Dresden angereist. Hauptbahnhof eingestiegen. Endstation Bahnhof Erfurt.“


„Danke. Lassen Sie die Videoüberwachung prüfen. Vielleicht wurde sie abgeholt. Und überhaupt, prüft alle Kameraaufzeichnungen. Ich will wissen, mit wem die Frau Kontakt hatte.


„Okay!“


„Die Haller ist ja ganz schön agil.“


Der Mann unter den KTU-Beamten schaltet sich ein. „Und sie sieht gut aus.“ Erna Beck war die forsche Hauptkommissarin schon am See aufgefallen. „War nur so ein Spruch.“
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